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als von der fpäten Zeit der Renaiffance, deren Stil gewöhnlich als barock bezeichnet

wird. Immerhin if’c die Anwendbarkeit des vierfeitigen Kapitells in Folge feiner

quadratifchen Grundrifsforrn eine weniger befchränkte, als diejenige des jonifchen

Voluten«KapitellS‚ das mit feiner Stel-

lung an die Längsrichtung des Archi-

travs gebunden if’c (Fig. 83 45).

Bei diefem, fo wie bei den folgen-‘mr53 .'

‚ Ä\"j'ii\fiM . ‘ den vierfeitigen Kapitellen, nämlich dem
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korinthifchen und dem compofiten, if“:

zu beachten, dafs die Ausladung der

Voluten in der Diagonalanficht eine un-

gleich gröfsere wird, als diefelbe in der

geraden Anficht ift. Ein folches Kapi—

tell, das in der geraden Anficht fogar

etwas Rumpf ausfieht, kann in der

Diagonalanficht fehr gut wirken. Beim

Entwerfen folcher Formen follten, um

keine Täufchung zu erfahren, immer

Vierfeitiges jonifches Kapitell von Scamozzi“). ‘ beide Anf1chten neben einander ge-

zeichnet werden. _

In der fpät-griechifchen und in der römifchen Baukuni’r verliert das Mittelftück

des Volutenpolf’ters die abwärts vorhandene Schwellung und wird in der Anficht zum

geraden Verbindungsftreifen zwifchen den Spiralenfcheiben. Sowohl an römifchen,

wie auch an Renaiffance-Kapitellen erfcheint diefer Streifen zuweilen mit Blatt-

ornament ausgefüllt, das lich von der Mitte aus entwickelt und fich beiderfeits in

die Spiralenfcheiben hinein erftreck’c. Auch die Seitenflächen des Volutenpolfters

werden mit Blättern, die vom mittleren Bande gegen die Ränder fich erfirecken,

bekleidet. (Vergl. Fig. 105.)

Das jonifche Kapitell bereitet durch feine Form auf die Längsrichtung des

Architravbalkens vor und bildet fo zwifchen demfelben und dem Schafte eine paffende

Vermittelung. Es ift urfprünglich an Säulen, die zwifchen maffige Antenpfeiler ge-

fiellt wurden, entf’randen und eignet [ich feiner Form nach auch nur zu derartiger

Stellung. Es kann wohl bei Vorhallen mit einfacher Säulenftellung auch an die

Ecke gerückt werden; wenn dagegen eine Säulenf’rellung fich auch feitlich fortfetzen

und das Eckkapitell fomit nach vorn und nach der Seite eine Frontanficht erhalten

fell, fo wird für dafi'elbe eine Bildung nothwendig‘, die feiner urfprünglichen Be-

deutung widerfpricht und die immer als ein Nothbehelf betrachtet werden mufs.

Es werden nämlich gewiffermafsen zwei Kapitelle im rechten Winkel in einander

gefchoben; hierdurch wird eine Ausbiegung der äufseren Voluten in der diagonalen

Richtung nothwendig, und an der innern Ecke ergeben {ich zwei im rechten Winkel

zu einander flehende halbe Volutenflächen. An griechifchen Tempelbauten findet

fich ein folches Eckkapitell vielfach angewendet; die neuere Baukunf’c dagegen hat

feinen Gebrauch zu vermeiden gefucht und die jonifche Kapitellform überhaupt nur

da angewendet, wo deren normale Form zweckmäfsig war. (Vergl. Fig. 102.)

Die jonifche Säule if’c fchlanker, als die dorifche, indem fie 9 bis 91/2 untere

Durchmeffer zur Höhe erhält. Der Schaft derfelben wird nur um 1/6 bis 1/7 des

45) Aus: MAUCH, a. a. O.
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